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Peltdjnmtk*
(1. |ult 1934 bis 30. pnt 1935.)

Drotjbem toir bas vergangene 3af)t als ein
2>al)t furchtbarer Lüftungen beroerteu muffen,
haben mir bod) ben Cinbrucî, bie Rolititer toüfi»
ten, tote unfidfer unb toie ungeheuer gefährlich)
ein Verfud) 3U geroaltfamen Üonflittlöfungen
fei. Unb barum läfet fid) fd)toer baran glauben,
baft bie großen 9Räd)te bereit feien, iibereinanber
heräufallen. Diefe Sachlage garantiert für bie
nädfften 3at)*e ben ^rieben toenigftens in Cu=

ropa, toie unheimlich and) ber 3uftanb gerabe
auf unferm kontinent getoorben fei.

gtalieit freilid) fd)eint eine Ausnahme machen
3U toollen. Ks bereitet fich auf einen Eingriff in
Rbefftnien vor. „2ßir haben alte unb neue
Rechnungen 3U begleichen", fagte fein Chef
Rluffolini in einer feiner Reben. Cr bad)te babei
an bie italienifdje Ricberlage vom 1. 9Rär3 1896
3U Rbua. Die neuen Red)nungen finb eut»

ftanben burd) allerlei 3u>ifd)enfälle, toie ein
abeffinifd)er Überfall auf ein italiemfdjes Ron»
fulat in ©onbar ober eine Sdfiejferei toegen ber
Dafe oon UaI=UaI. Cinen Rrieg müjfte Italien
besroegen fo toenig führen roie ber ©rengfeft»
fetjung in Somalilanb toegen. Rber bas auf»
ftrebenbe italienifche Reid) oerlangt nad) Rechten
über Äthiopien. Rad) einem Rrotettorat, toie
grantreid) ein fold)es in Dunis unb Rîarotîo aus»
übt. 3talienifd)e Veamte follen itt ber ätl)io=
pifd)en $auptftabt Rbbis=Rbeba refibieren unb
mitregieren helfen, unb aus ber Rïitregierung
toiirbe fid) balb einntal bie italienifche Dberl)err»
fd)aft ergeben. Seit faft einem halben 3ah*c
beförbert bie italienifche glotte Solbaten unb
Arbeiter, Rrooiant unb Riaterial nad) ben beibett
Kolonien Crt)tl)rea unb Somalilanb. ©hinefifdfe
Rulis toerben angeworben, um bie Vorbereitungen
für bie Rttion 31t befd)Ieunigett. Cs toerben 001t
ben Rüften bis an bie abeffinifd)e ©ren3e eine
Reihe oon Rutoftraffcn angelegt, bamit ber Rad)»
fchub gefiebert fei. Die ©rfal)rungen oon früher
follen fid) nicht toieberl)oIen. Riart toill hunbert»
pro3entig gerüftet fein.

Rbeffinten hat ben Völterbunb angerufen,
unb in ©enf tourbe eine gormel gefunben, too»

nad) bie beiben 9Räd)te ihren Ronflitt burd) ein
Sd)iebsgerid)t erlebigen follen. Diefes ©eridjt
tagte im §aag unb beriet über ben gall oon Ual»
Ual, nid)t aber über bie oiel toidftigern italie»
itifd)en Rnfprüd)e. Rud) bie Rbeffinier fetjen fich

inUriegsbereitfdfaft. Sie bereiten einen ©uerilla»
trieg oor unb rechnen bamit, baff bie Kriegs»
mafd)inen gegen bie Urieger in 23üfd)en unb
gelfentlüften ohnmächtig feien. RSaffen unb
Rlunition betommen fie fidfer; toas ihnen bie

Cnglänber nid)t liefern, bas toerben bie 3apaner
bringen, bie im Reidfe bes Regus getoaltige
Räubereien 31er Cnttoidlung oon Saumtooll»
tulturen ertoorben haben unb ihre nicht toenigen
Ciutoanberer 31t fetjühen fud)en toerben.

Die ©rünbe für bas gefährliche italienifd)e
Unterfangen muff man in ber "rßolitil

grantveid)s fud)en. grantreid) glaubte um
bie oergangene 3al)restoenbe, bie oolle Crnte
feiner 23ünbnispolitit in bie Scheune bringen
3U tonnen. Ru einer grojfen Uonferen3 3toiid)en
9RuffoIini unb bem bamaligen frangöfifdjen
Rujfenminifterfiaoal in Rom tomber fogenannte
„lateinifdje Rusgleid)" 3uftanbe. Cs fd)ien,
als habe man fid) geeinigt über all bie toid)tigen
gragen, bie 3toifd)en ben beiben Staaten fchtoeb»

ten unb feit langem Unfid)erl)eit über Curopa
brad)tett. So tourbe ber alte Uonflitt über bie

italienifd)en Rnfpriid)e in Dunis ins reine ge»

brad)t. Cinige Dafen tarnen 311 gtalienifd) £t)bien.
Cin ©ren3ftreifeu erroeiterte bie Rolonie ©rt)tl)tea.
Unb, fo t)ief3 es, grantreid) toerbe gtaliens Rn»

iprüdje im £anbe bes Regus unterftütjen. Dafür
follte 3talien fid) mit grantreid)s Verbünbeten
im Donauraum, oor alleut mit gugoflatoien,
vertragen, unb gemeinfam mit ber „Uleinen
Cntente" unb bent „Saltanbunb" toollten gran»
3ofen unb gtaliener bie öfterreichifche Unabhängig»
teit gegen bie Cinbrüd)e ber beutfdjen Rational»
fogialiften frühen unb bie Ungarn unb Vulgaren
oeranlaffen, in bas grofje füböftlidfe griebens»
fpftern eiu3utreten.

grantreid) hat feither toenig greube an feinem
neuen greunbe gehabt. Raum tourbe bie abef»

finifdje grage ernfter, als and) fdfon italienifdfe
Drohungen laut tourben, ben Völterbunb 3"
oerlaffen. Damit aber toürbe bie ©runblage bes

gangen Sünbnisfpftems erfd)üttert. Rîuffolini

Weltchronik.
<1. Juli 1934 bis 30. Juni 1935.)

Trotzdem wir das vergangene Jahr als ein
Jahr furchtbarer Rüstungen bewerten müssen,
haben wir doch den Eindruck, die Politiker wüß-
ten, wie unsicher und wie ungeheuer gefährlich
ein Versuch zu gewaltsamen Konfliktlösungen
sei. Und darum läßt sich schwer daran glauben,
daß die großen Mächte bereit seien, übereinander
herzufallen. Diese Sachlage garantiert für die
nächsten Jahre den Frieden wenigstens in Eu-
ropa, wie unheimlich anch der Zustand gerade
auf unserm Kontinent geworden sei.

Italien freilich scheint eine Ausnahme machen
zu wollen. Es bereitet sich auf einen Angriff in
Abessinien vor. „Wir haben alte und neue
Rechnungen zu begleichen", sagte sein Chef
Mussolini in einer seiner Reden. Er dachte dabei
an die italienische Niederlage vom 1. März 1896

zu Adua. Die neuen Rechnungen sind ent-
standen durch allerlei Zwischenfälle, wie ein
abessinischer Überfall auf ein italienisches Kon-
sulat in Eondar oder eine Schießerei wegen der
Oase von Ual-Ual. Euren Krieg müßte Italien
deswegen so wenig führen wie der Grenzfest-
setzung in Somaliland wegen. Aber das auf-
strebende italienische Reich verlangt nach Rechten
über Äthiopien. Nach einem Protektorat, wie
Frankreich ein solches in Tunis und Marokko aus-
übt. Italienische Beamte sollen irr der äthio-
pischen Hauptstadt Addis-Abeba residieren und
mitregieren helfen, und aus der Mitregierung
würde sich bald einmal die italienische Oberherr-
schaft ergeben. Seit fast einem halben Jahre
befördert die italienische Flotte Soldaten und
Arbeiter, Proviant und Material nach den beiderr
Kolorrien Errsthrea und Sornaliland. Chinesische
Kuliswerden angeworben, um die Vorbereitungen
für die Aktion zu beschleunigen. Es werden von
den Küsten bis an die abessinische Grenze eine
Reihe von Autostraßen angelegt, damit der Nach-
schub gesichert sei. Die Erfahrungen von früher
sollen sich nicht wiederholen. Man will hundert-
prozentig gerüstet sein.

Abessinien hat den Völkerbund angerufen,
und in Genf wurde eine Formel gefunden, wo-

nach die beiden Mächte ihren Konflikt durch ein
Schiedsgericht erledigen sollen. Dieses Gericht
tagte im Haag und beriet über den Fall von llal-
Ual, nicht aber über die viel wichtigern italie-
irischen Ansprüche. Auch die Abessinier setzen sich

in Kriegsbereitschaft. Sie bereiten einen Guerilla-
krieg vor und rechnen damit, daß die Kriegs-
Maschinen gegen die Krieger in Büschen und
Felsenklüften ohnmächtig seien. Waffen und
Munition bekommen sie sicher; was ihnen die

Engländer nicht liefern, das werden die Japaner
bringen, die im Reiche des Negus gewaltige
Ländereien zur Entwicklung von Baumwoll-
kulturen erworben haben und ihre nicht wenigen
Einwanderer zu schützen suchen werden.

Die Gründe für das gefährliche italienische
Unterfangen muß man in der Politik

Frankreichs suchen. Frankreich glaubte um
die vergangene Jahreswende, die volle Ernte
seiner Bündnispolitik in die Scheune bringen
zu können. An einer großen Konferenz zwischen
Mussolini und dem damaligen französischen
Außenminister Laval in Rom kam der sogenannte
„lateinische Ausgleich" zustande. Es schien,

als habe man sich geeinigt über all die wichtigen
Fragen, die zwischen den beiden Staaten schweb-
ten und seit langem Unsicherheit über Europa
brachten. So wurde der alte Konflikt über die

italienischen Ansprüche in Tunis ins reine ge-

bracht. Einige Oasen kamen zu Italienisch Lybien.
Ein Grenzstreifen erweiterte die Kolonie Erythrea.
Und, so hieß es, Frankreich werde Italiens An-
sprüche im Lande des Negus unterstützen. Dafür
sollte Italien sich mit Frankreichs Verbündeten
im Donauraum, vor allenr mit Jugoslawien,
vertragen, und gemeinsam mit der „Kleinen
Entente" und dem „Balkanbund" wollten Fran-
zosen und Italiener die österreichische Unabhängig-
keit gegen die Einbrüche der deutschen National-
sozialisten schützen und die Ungarn und Bulgaren
veranlassen, in das große südöstliche Friedens-
system einzutreten.

Frankreich hat seither wenig Freude an seinem

neuen Freunde gehabt. Kaum wurde die abes-

sinische Frage ernster, als anch schon italienische

Drohungen laut wurden, den Völkerbund zu

verlassen. Damit aber würde die Grundlage des

ganzen Bündnissystems erschüttert. Mussolini



fefct aud) fein altes Spiel fort, mit SBerlin 311

liebäugeln, fobalb bie gran3ofen il)m nicht alles
bemilligeit, mas er eben gerabe münfdjt. Ülus
biefem ©runbe fdjroantt man in Sparis unb meif)
ni«f)t rec£)t, ob man fid) oor allem nad) 910m ober
nad) fionbon ober am ©nbe nad) SBlostau
orientieren foil. ïfm liebften möd)te man gtalien,
Englanb unb 9iufjlanb als SBerbünbete haben
unb behalten. ©s fragt fid)
nur, ob man alle brei I)aben
lann

(Sin „ SicE)erI)eitspatt"
mit beftimmten militari-
fdjen 9lbmacl)ungen, bie
nielleic£)t uid)t einmal alle
öffentlid) betanntgegeben
mürben, befielt mit SRujf»

Ianb. Der 23efud) £a
oals in SJlostau rourbe
3U einer getoaltigen ftunb»
gebung für bie 3ufamtnen»
arbeit beiber Staaten. Seit
beut Datum biefer ütllianj,
bie gleid) nad) bem latei»
nifdjen Slusgleid) abge»
[djloffen rourbe, haben fid)
aud) in grantreidjs innen»
politifdjen Söer^ciltniffen
grofje äBanölungen ooll»
Sogen. Die Stommuniften
finb plötjlid) 3U 23efür=
mortem ber fran3öfifd)en
fianbesoerteibigung ge»
roorben, unb 3toar birett
auf 93efel)l Sötostaus
®leid)falls auf 23efel)I ber
Dritten gnternationale
(teilten fie ben Stampf gegen bie Sogialiften ein.
Ks ift nur eine grage ber 3eit, ob aud) biefe Partei
für bie SÎIufrûftung ïâmpft. Sobann fudjt bie
„Einheitsfront" beiber Starteten, bie 9iabital=
fo3iaItften 3U fid) I)eriiber3U3iel)eit unb roomöglid)
bie Regierung an fid) 3U reiben. SBorläufig aber
unter ftütjt ber red)te glügel ber 9tabitalen unter
Serriot bie toechfelnben ^Regierungen ber Söiitte.
Sem gur3eit regierenben £aoal mürben 00m
Parlament SBoIlmadjten gegeben, um ben granc
üu oerteibigen unb bie Staatsfinan3en 3U

SRubolf SJlinger

SBunbespräfibent für bas gaßr 1935.

HStjotoprcjj 3ürid).

fanieren; baneben mill £aoal bie 9Birtfd)aft
anturbeln. (Sr meiff genau, baff nur in einer
roeiter finïenben mirtfdjaftlidjen £age bie fa=
fd)iftifd)e Setoegung unb ihr ©egenftüd, berStom»
munismus, gebeihen.

©inen fdjtoeren SBerluft erlitt bas £anb burd)
bie ©rmorbung bes Süufjenminifters 23ar
thou, ber mit bem jugoflamifdfett Stönig

ülleranber in Sftarfeille
unter ben Kugeln troati»
fdjer unb ma3ebonifd)er
Derroriften fiel. Der Dob
ipoincarés gab grant»
reich ©elegenl)eit, fid) an
3eiten 3U erinnern, ba
feine ©riften3 auf bent
Spiel ftanb, unb roenn es

roahr ift, bafj ber ©eift
eines Doten in bie ©egen»
mart hinein mirtt, fo tonnte
man fagen, bag grant»
reid)s SBerteibigungsmille
feit bem $infd)eiben Sfßoin»

carés unl)eimlid) erftartte.
Die oerfd)iebenenSlBen»

bringen in ber frait3öfifd)en
ütufjenpolitit finb oor allem
aud) im 3ufamment)ang
mit ©nglaitb 311 oerftehen.
Die tarifer ^Regierungen
beftrebten fid) aufs leb»

haftefte, ©nglanb 3U einer
fchärfern Deilnaljme an
ber gfolierung be's natio»
naliftifcpen Deutfdflanb 3U

bemegen. Silber ©roßbri»
tannien I)at fein eigenes

Dempo unb feine eigenen Überlegungen, ©s

blidt ntit grofjer Sorge in ferne iBeltteile, mo
feine §errfd)aft in grage fteht, unb es hat nur
ben einen, brennenben SÜBunfd), bie europäifdjen
Staaten 3m SRuhe 3U bringen. Ob biefe Staaten
fid) fafd)iftifd) ober tommuniftifd) regieren, ift ihm
meniger roidjtig, als baff fie ben grieben be=

mal)ren. ©nglanb mill bal)er um feben sßreis
Deutfdjlanb in ben SBölterbunb 3urüdfül)ren. ©s

foil nid)t übermächtig merben, aber aud) nid)t
oerfehmt fein. Der britifdje ©ebante ift einfad):
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setzt auch sein altes Spiel fort, mit Berlin zu
liebäugeln, sobald die Franzosen ihm nicht alles
bewilligen, was er eben gerade wünscht. Aus
diesem Grunde schwankt man in Paris und weih
nicht recht, ob man sich vor allem nach Rom oder
nach London oder am Ende nach Moskau
orientieren soll. Am liebsten möchte man Italien,
England und Rußland als Verbündete haben
und behalten. Es fragt sich

nur, ob man alle drei haben
kann!

Ein „Sicherheitspakt"
mit bestimmten militari-
schen Abmachungen, die
vielleicht nicht einmal alle
öffentlich bekanntgegeben
wurden, besteht mit Ruß-
land. Der Besuch La-
vals in Moskau wurde
zu einer gewaltigen Kund-
gebung für die Zusammen-
arbeit beider Staaten. Seit
dem Datum dieser Allianz,
die gleich nach dem latei-
nischen Ausgleich abge-
schlössen wurde, haben sich

auch in Frankreichs innen-
politischen Verhältnissen
große Wandlungen voll-
zogen. Die Kommunisten
sind plötzlich zu Befür-
Wörtern der französischen
Landesverteidigung ge-
worden, und zwar direkt
auf Befehl Moskaus!
Gleichfalls auf Befehl der
Dritten Internationale
stellten sie den Kampf gegen die Sozialisten ein.
Es ist nur eine Frage der Zeit, ob auch diese Partei
für die Aufrüstung kämpft. Sodann sucht die
«Einheitsfront" beider Parteien, die Radikal-
sozialisten zu sich herüberzuziehen und womöglich
die Regierung an sich zu reißen. Vorläufig aber
unterstützt der rechte Flügel der Radikalen unter
Herriot die wechselnden Regierungen der Mitte.
Dem zurzeit regierenden Laval wurden vom
Parlament Vollmachten gegeben, um den Franc
Zu verteidigen und die Staatsfinanzen zu

Rudolf Minger
Bundespräsident für das Jahr 1933.

Photopreß Zürich.

sanieren,- daneben will Laval die Wirtschaft
ankurbeln. Er weiß genau, daß nur in einer
weiter sinkenden wirtschaftlichen Lage die fa-
schistische Bewegung und ihr Gegenstück, der Kom-
munismus, gedeihen.

Einen schweren Verlust erlitt das Land durch
die Ermordung des Außenministers Bar-
thou, der mit dem jugoslawischen König

Alexander in Marseille
unter den Kugeln kroati-
scher und mazedonischer
Terroristen fiel. Der Tod
Poincarss gab Frank-
reich Gelegenheit, sich an
Zeiten zu erinnern, da
seine Existenz auf dem
Spiel stand, und wenn es

wahr ist, daß der Geist
eines Toten in die Gegen-
wart hinein wirkt, so könnte
man sagen, daß Frank-
reichs Verteidigungswille
seit dem Hinscheiden Poin-
cards unheimlich erstarkte.

Die verschiedenenWen-
düngen in der französischen
Außenpolitik sind vor allem
auch im Zusammenhang
mit England zu verstehen.
Die Pariser Regierungen
bestrebten sich aufs leb-
hafteste, England zu einer
schärfern Teilnahme an
der Isolierung des natio-
nalistischen Deutschland zu
bewegen. Aber Großbri-
tannien hat sein eigenes

Tempo und seine eigenen Überlegungen. Es
blickt mit großer Sorge in ferne Weltteile, wo
seine Herrschaft in Frage steht, und es hat nur
den einen, brennenden Wunsch, die europäischen
Staaten zur Ruhe zu bringen. Ob diese Staaten
sich faschistisch oder kommunistisch regieren, ist ihm
weniger wichtig, als daß sie den Frieden be-

wahren. England will daher um jeden Preis
Deutschland in den Völkerbund zurückführen. Es
soll nicht übermächtig werden, aber auch nicht
verfehmt sein. Der britische Gedanke ist einfach:
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Slan foil bern Seidfe Songeffionen madjen, banrt
wirb es aud) feinerfeits Snfprüd)e aufgeben.
2Benn es eigenmächtig unb bebrohlidj auftritt,
I)at es ©nglanb gegen fid). SBemt es aber grie»
bensgarantien gibt, bann finbet es ©nglanbs
Unterftütjung. (Es wirb in anberm 3ufammen=
hang bie Sebe fein nom 2Bed)felfpieI ber beutfd)»
britifdfen 23ejiehungen.

3m gunern hot ©rïglanb ein ruhiges 3al)r
gu Bezeichnen. Die öffentlichen unb prinaten
ginangen tommen burdjgehenbs ins ©leid)»
gewicht; bie 3°hl Srbei+slofen finît œeiter,
unb bie Unbefd)äftigten werben gum §eil bes

3nlanbsmarîtes ausreid)eub unter ftütjt.
9Sit Srlanb fteht ein Ausgleich beoor. ©in»

fluffreiche britifd)e Greife manöoerieren ben
Segierungsdjef ber grünen gufel, De Salera,
gefd)idt einer Situation entgegen, bie ihn
3mingen toirb, engere finangielle unb mirtfd)aft=
Iid)e Segiehungen 311m §auptlanbe 3U Inüpfen.
Sud) bie wirtfd)aftlid)e Sefferung trägt bagu bei,
baff bie alten romantifd)en Unabhângigïeitsibeen
eine lebensmögliche gorut annehmen, ©s ift
oielleid)t ben greu aud) aufgegangen, baff
fionbon unb gang ©nglanb nid)t umfonft mit
beifpiellofer Segeifterung bas itönigsjubiläum
gefeiert hoben, unb baff bod) etwas fei um bas
„(Empire", in beffen ficherem Sd)uh man einft»
weilen nod) gebeiht, wäl)renb ein möglid)er
Umftuz ber Serhältniffe aud) bie 3^fel in wer
weif) weld)e ©efahren ftiirgen ïônnte.

2Bie fd)on gefagt, ift es bas Deutfdje Seid),
bas im legten 3ot)re ï>on Sriten bie größten ®e=

banîen mad)te, non fernem ©ewitterwolten ab»

gefehen. 3 „Dritten Seidfe" fanb eine Son»
folibierung ber nationalfo3ialiftifdE>en Siad)t unb
eine Srönung ber äußern tpofitiort bes gül)rers
Eitler ftatt, bie ber Sßelt bewies, wie wuchtig
eigentlid) ber Stoff ber neuen Sewegung gewefen,
unb nor allem, wie entfd)loffen bie Diîtatur fei,
ftd) an ber 9Jiad)t 3U behaupten unb ihre 3iele
burd)3ufehen. Sm 30. 3uni 1934 würbe buret)
eine Sîaffeneieïution bie Oppofition in ben SS
gebrod)en, benor es 311 einer ridjtigen Sftion ber
„3toeiten Seoolution" ïam. Damals nerlor bas
Dritte Seid) fel)r an moralifdfem Srebit, nor allem
and) in ©nglanb. Sod)mehr würbe bas Sertrauen
erfdfüttert, als ein nationalfo3ialiftifd)er iputfd)

in Öfterreich losging. Sm Dage biefes Eßutfdjes,
am 26.3uli, ging bie italienifd)e greunbfd)aft
brauf. Sber rafcE) erholte fid) bas Segime oort
biefer Srife. Sis turg banad) ber greife Seichs»
präftbent Ejinbenburg ftarb, würbe Sbolf
§itler burd) feinen eigenen S3illen Eßräfiberit
unb Sangler in einer Setfon, unb eine Solls»
be fragung beftätigte ihn mit mehr als 40 Stil»
lionen Stimmen unter bem Xitel „Seichsführer".
Son biefem Dage an begann bas Dritte Seid)
noch aîtiner als bisher 3U werben, ©s fd)lug bie

aujfenpolitifche „Durd)bruchsfd)lacht" gegen ben

frangöfifdfen 3folierungsplan. Stehr als ein

halbes 3al)r fchien ber ©rfolg auf frangöfifdfer
Seite 3U liegen. Sm 13. 3anuar fiegte in ber

Saarabftimmung gegen fogiaIiftifd)e unb teil»

weife ïleriîale Oppofition bie Segierung fitters
mit mehr als neun 3ehuteln aller Stimmen,
©egen Sömerabtommen unb franîo=ruffifd)e
SIlian3 würbe bamit ein nationaler 2BtlIe ber

Deutfdjen bemonftriert, ber oor allem ben ©ng»

länbern imponierte. Drotgbem fich bie ©nglänber
am 3. gebruar mit ben grangofen im £onboner
Sbtommen einigten, um bie Deutfd)en, wie es

fchien, 3u einem ißatt über bie üuftflotten unb

über bie Donauprobleme 31t gwingen, geigte bie

Seichsregierung ein oöllig ftarres Südgrat unb

führte bie Serhanblungen mit 3ät)igieit unb unter

Sorbehalten namentlid) in begug auf bie beutfdfc

Sïtionsfreil)eit gegen Often, bas heifet, gegen öie

baltifd)en Staaten unb Sufjlanb, unb war aud)

in ber öfterreidjifdjen grage 3U îeiner Songeffion
311 bringen.

Sm 16. Stär3 nertünbete plöhlid) Eitler bie

(Einführung ber allgemeinen ÏBehrpflid)*
für bas Seich: 12 Srmeelorps 3U brei Dioi»

fionen. Der „Xeil Y bes Serfailleroertrags"
war bamit einfeitig geïûnbigt. Sommais oer»

mochte grantreid) bie ©nglänber unb gtaliener
an einen gemeinfamen 93erl)anblungstifd) 3"

bringen, in Strefa, unb nach ker Konferenz
non Strefa erfolgte aud) bie moralifdfe 23er»

bammung bes Seiches burd) ben Sölterbunb.
Damals war es aud), bafj eine enbgültige Donau»
îonfereng befd)loffen mürbe, um in Som fillers
Unterfchrift für bie öfterreid)ifd)e Unabhängigst
3U ergwingen. Unb bamals brachte granïreid)
aud) feine ruffifche 9SilitäralIiang, unter bem

Man soll dem Reiche Konzessionen machen, dann
wird es auch seinerseits Ansprüche aufgeben.
Wenn es eigenmächtig und bedrohlich auftritt,
hat es England gegen sich. Wenn es aber Frie-
densgarantien gibt, dann findet es Englands
Unterstützung. Es wird in anderm Zusammen-
hang die Rede sein vom Wechselspiel der deutsch-
britischen Beziehungen.

Im Innern hat England ein ruhiges Jahr
zu verzeichnen. Die öffentlichen und privaten
Finanzen kommen durchgehends ins Gleich-
gewicht; die Zahl der Arbeitslosen sinkt weiter,
und die Unbeschäftigten werden zum Heil des

Jnlandsmarktes ausreichend unterstützt.
Mit Irland steht ein Ausgleich bevor. Ein-

flußreiche britische Kreise manöverieren den
Regierungschef der grünen Insel, De Valera,
geschickt einer Situation entgegen, die ihn
zwingen wird, engere finanzielle und wirtschaft-
liche Beziehungen zum Hauptlande zu knüpfen.
Auch die wirtschaftliche Besserung trägt dazu bei,
dass die alten romantischen Unabhängigkeitsideen
eine lebensmögliche Form annehmen. Es ist
vielleicht den Iren auch aufgegangen, daß
London und ganz England nicht umsonst mit
beispielloser Begeisterung das Königsjubiläum
gefeiert haben, und daß doch etwas sei um das

„Empire", in dessen sicherem Schutz man einst-
weilen noch gedeiht, während ein möglicher
Umsturz der Verhältnisse auch die Insel in wer
weih welche Gefahren stürzen könnte.

Wie schon gesagt, ist es das Deutsche Reich,
das im letzten Jahre den Briten die größten Ge-
danken machte, von fernern Gewitterwolken ab-
gesehen. Im „Dritten Reiche" fand eine Kon-
solidierung der nationalsozialistischen Macht und
eine Krönung der äußern Position des Führers
Hitler statt, die der Welt bewies, wie wuchtig
eigentlich der Stoß der neuen Bewegung gewesen,
und vor allem, wie entschlossen die Diktatur sei,

sich an der Macht zu behaupten und ihre Ziele
durchzusetzen. Am ZV. Juni 1934 wurde durch
eine Massenerekution die Opposition in den SA
gebrochen, bevor es zu einer richtigen Aktion der
„Zweiten Revolution" kam. Damals verlor das
Dritte Reich sehr an moralischem Kredit, vor allem
auch in England. Nochmehr wurde das Vertrauen
erschüttert, als ein nationalsozialistischer Putsch

in Osterreich losging. Am Tage dieses Putsches,
am 26. Juli, ging die italienische Freundschaft
drauf. Aber rasch erholte sich das Regime von
dieser Krise. Als kurz danach der greise Reichs-
Präsident Hindenburg starb, wurde Adols
Hitler durch seinen eigenen Willen Präsident
und Kanzler in einer Person, und eine Volks-
be fragung bestätigte ihn mit mehr als 4V Mil-
lionen Stimmen unter dem Titel „Reichsführer".
Von diesem Tage an begann das Dritte Reich
noch aktiver als bisher zu werden. Es schlug die

außenpolitische „Durchbruchsschlacht" gegen den

französischen Jsolierungsplan. Mehr als ein

halbes Jahr schien der Erfolg auf französischer
Seite zu liegen. Am 13. Januar siegte in der

Saarabstimmung gegen sozialistische und teil-
weise klerikale Opposition die Regierung Hitlers
mit mehr als neun Zehnteln aller Stimmen.
Gegen Römerabkommen und franko-russische

Allianz wurde damit ein nationaler Wille der

Deutschen demonstriert, der vor allem den Eng-
ländern imponierte. Trotzdem sich die Engländer
am 3. Februar mit den Franzosen im Londoner
Abkommen einigten, um die Deutschen, wie es

schien, zu einem Pakt über die Luftflotten und

über die Donauprobleme zu zwingen, zeigte die

Reichsregierung ein völlig starres Rückgrat und

führte die Verhandlungen mit Zähigkeit und unter

Vorbehalten namentlich in bezug auf die deutsche

Aktionsfreiheit gegen Osten, das heißt, gegen die

baltischen Staaten und Rußland, und war auch

in der österreichischen Frage zu keiner Konzession

zu bringen.
Am 16. März verkündete plötzlich Hitler die

Einführung der allgemeinen Wehrpflicht
für das Reich: 12 Armeekorps zu drei Divi-
sionen. Der „Teil V des Versaillervertrags"
war damit einseitig gekündigt. Nochmals ver-

mochte Frankreich die Engländer und Italiener
an einen gemeinsamen Verhandlungstisch zu

bringen, in Stresa, und nach der Konferenz
von Stresa erfolgte auch die moralische Ver-

dammung des Reiches durch den Völkerbund.
Damals war es auch, daß eine endgültige Donau-
konferenz beschlossen wurde, um in Rom Hitlers
Unterschrift für die österreichische Unabhängigkeit

zu erzwingen. Und damals brachte Frankreich

auch seine russische Militärallianz, unter dein



9ïamert bes „Sid)erf)eitspattes", unter
Sad), ot)ne bafg Snglanb rebellierte.

2lber feit ber 23erbammung non ©enf
erroies fief) bie „Strefafrout" als attions»
unfähig, ©nglanb ©ill unb œoltte fid) gu
ieiner entfcfyeibenbeu 2lttion gegen §it=
1er manöoerieren laffen. 3ut ©egenteil,
es ©ill neue Ißattabfdjlüffe nur, falls
fie bem 9teict)e ftoujeffionen madfen.
Ilm ben grangofen bas ©efetg bes §an=
belns 3u bittieren, îjat bie britifdfe %;«
gierung im fionboner |51cittcn
oertrag ben Seutfd)en ben 23au einer
Äriegsflotte erlaubt, bie 35% ber
gefamtbriti[(t)en betragen barf. Sas
©dfo, bas ißaris unb 9tom hören liefen,
beœies, baff es im ©runbe ein 3"=
fammenarbeiten ber 2Beftmäd)te nicfjt
gibt. Sas 2litfef)en bes Sritten Steides
ift mit einem Schlage getoaltig geftiegen.

Sie nädfften ©hancen ©erben fid)
geigen, falls ©irttid) bas abeffinifdfe
îlbenteuer DJtuffolinis beginnen follte.
Sie beutfdjen itolonialanfprüd)e,
bas unerlebigte Problem Öfterreid), bie
©renge gegen fiitauert ©erben Dbjette
fein, bie man ©ttglanb ober Italien ober
aud) grantreid) gegenüber ausfpielt.
®lan Ejofft, baff alle anbern 9ftäd)te
tommen unb itjre Angebote madfen
roerben, um bie beutfd)e greunbfdfaft
gu gewinnen.

2Birtfd)aftlid) ftetjtbas 9îeid) in einer
mertroürbigen £age. Sie Dlüftungs»
inbuftrie l)at ttielen Arbeitern 23e=

fd)äftigung gebracht. Slber aud) bie neue
2lutoinbuftrie geigt eine gewaltige 3"=
nal)me ber i]3robuttion unb bes Ütbfatges im
eigenen £anbe ©ie jenfeits ber ©reugen. Ifteue
§anbelsabtommen mit fremben Staaten, wie
g. 23. fübameritanifd)en, begeugen, bafj feit einem
halben 3af)ie aud) bie ©irtfdjaftlidje 3folierung
gu weichen beginnt. Sd)on geigt fid) wieber ein
erftmaliger 2lusfut)rüberfd)uf;, unb bamit würbe
aud) bie Seoifennot 3um Sdjœinben ïontmen.
Sas 2luslanb war fet)r oerwunbert über bie
Sinangierung ber Lüftungen unb begriff
uid)t, wol)er bie Regierung bas ©elb netjme, bis

3-Ute (Sinfieölertradjt.
3;ug9ert«=$l)oto, 3ürid).

ber „SBirtfcifaftsbittator" Sd)ad)t felbft ertlärte,
bie unbefdjräntte 2Iusgabe non fogenannten
„2lrbeitsbefd)affungsraed)feln" fei mit 3nflations=
gefaljr oerbunben. Senn biefe 2Bed)fel tonnen
nidjt einfad) bei ben 23anten liegen bleiben. Sie
fangen gum Seil an, ©ie 23antnoten als 3al)Iungs=
mittel umgulaufen. ©ine fold)e 3uflation ©ürbe
preistreibenb ©irten. Sie fet)r gebrüdten £öt)ne
unb ©intommen aber ©irten preisbriidenb.
Senbengen haben fid) bisher bie Sßaage gehalten.
23ei ben fteigenben Sparguthaben ©irb ©at)r=

Namen des „Sicherheitspaktes", unter
Dach, ohne daß England rebellierte.

Aber seit der Verdammung von Genf
erwies sich die „Stresafront" als aktions-
unfähig. England will und wollte sich zu
keiner entscheidenden Aktion gegen Hit-
ler manöverieren lassen. Im Gegenteil,
es will neue Paktabschlüsse nur, falls
sie dem Reiche Konzessionen machen.
Um den Franzosen das Gesetz des Han-
delns zu diktieren, hat die britische Re-
gierung im Londoner Flotten-
vertrag den Deutschen den Bau einer
Kriegsflotte erlaubt, die 35°/,, der
gesamtbritischen betragen darf. Das
Echo, das Paris und Rom hören ließen,
bewies, daß es im Grunde ein Zu-
sammenarbeiten der Westmächte nicht
gibt. Das Ansehen des Dritten Reiches
ist mit einem Schlage gewaltig gestiegen.

Die nächsten Chancen werden sich

zeigen, falls wirklich das abessinische
Abenteuer Mussolinis beginnen sollte.
Die deutschen Kolonialansprüche,
das unerledigte Problem Osterreich, die
Grenze gegen Litauen werden Objekte
sein, die man England oder Italien oder
auch Frankreich gegenüber ausspielt.
Man hofft, daß alle andern Mächte
kommen und ihre Angebote machen
werden, um die deutsche Freundschaft
zu gewinnen.

Wirtschaftlich steht das Reich in einer
merkwürdigen Lage. Die Rüstungs-
industrie hat vielen Arbeitern Be-
schäftigung gebracht. Aber auch die neue
Autoindustrie zeigt eine gewaltige Zu-
nähme der Produktion und des Absatzes im
eigenen Lande wie jenseits der Grenzen. Neue
Handelsabkommen mit fremden Staaten, wie
Z. B. südamerikanischen, bezeugen, daß seit einen:
halben Jahre auch die wirtschaftliche Isolierung
zu weichen beginnt. Schon zeigt sich wieder ein
erstmaliger Ausfuhrüberschuß, und damit würde
auch die Devisennot zum Schwinden kommen.
Das Ausland war sehr verwundert über die
Finanzierung der Rüstungen und begriff
nicht, woher die Negierung das Geld nehme, bis

Alte Einsiedlertracht.
Tuggencr-Photo, Zürich.

der „Wirtschaftsdiktator" Schacht selbst erklärte,
die unbeschränkte Ausgabe von sogenannten
„Arbeitsbeschaffungswechseln" sei mit Inflations-
gefahr verbunden. Denn diese Wechsel können
nicht einfach bei den Banken liegen bleiben. Sie
fangen zum Teil an, wie Banknoten als Zahlungs-
Mittel umzulaufen. Eine solche Inflation würde
preistreibend wirken. Die sehr gedrückten Löhne
und Einkommen aber wirken preisdrückend.
Tendenzen haben sich bisher die Waage gehalten.
Bei den steigenden Sparguthaben wird wahr-



fcheinlid) balb einmal eine grofee Reid)sanleihe
gegeid)net merben, um bie ïurgfriftigen 2Bed)feI=
fdfulben in eine fefte ©efamtfdpilb umguroanbeln,
fo bafe aud) biefe ©efatjr gebannt märe.

gnnenpolitifd) lämpft bie „©eftapo" (bie
,,©el)eime Staatspolizei) immer nod) mit ber
illegalen tommumftifd)en 23emegung, ebenfo
mit ber „natiouaIbolfd)emiftifd)en fdpoargen
gront" Otto Strafeers, ber in ißrag lebt. Ron
anberer Rrt ift bie tirci)lich=proteftantifd)e ©egner»
fdjaft, meldte fid) nid)t gegen ben Staat, fonbern
oor allem gegen bas Sogenannte „Reuheibentum"
richtet, bem bie nationalfogialiftifd)en gütjrer mel)r
ober toeniger naljeftefjen. ©ine Zeitlang fdjien
es, als ob bie „Retenntnistirdje" regelredft als
Opposition getenngeidjnet unb oerfolgt toerben
[olle; oerfdjiebene ©eiftlidje mürben in Köngen»
trationslager geftedt. Ruch bie ïatt)olifd)e Kirdje
ftel)t auf gefpanntem gufe mit oerfdfiebenen
politifdjen gnftangen.

Röllig einig mit ber Regierung unb in un»
oerföhnIid)em ©egenfafe gum 9tationaIfogialis=
mus jebod) ftel)t ber Äatljoligismus in Öfterreid),
namentlid) feit bem fd)on ermähnten ißutfd) oom
26.guli 1934. Übt biefem iage rourbe ber
93unbes!angler ©ngelbert Dollfufe er»
morbet unb ein Sürgertrieg eingeleitet, ber
unter blutigen Opfern burd) bie gefechtsbereiten
Regierungstruppen beenbet mürbe, gür ben gall
eines Sieges ber iputfdjiften ftanben an ber Süb»
grenge mehrere italienifdfe Rrmeetorps marfch»
bereit. Die Kriegsgefahr, ber gufammenftofe
gmifdfen Reid)struppen unb gtalienern auf
öfterreid)ifd)em Roben, fd)ien fehr nahe. Rad)
ber Rieberlage ber Rebellen oerurteilten bie
Kriegsgerichte eine nicht geringe 3al)l *>on 5luf=
ftänbifchcn gum Oobe; bie ©algen erfchredten
bas £anb mehr nod) als im gebruar oorl)er.
Seither amtet bie Regierung Sd)ufd)nigg»
Starhemberg über ein ßanb, in meld)em oiel
untergrünbiger 5afe auf Rad)e martet, mährenb
bie „Raterlänbifche gront" bie Staatstreuen
fammelt unb, fomeit es gel)t, bei ben Unterlegenen
neuen Rnl)ang roirbt. Die roirtfdfaftlidfe Sage,
unter ber oor allem bie 23auern leiben, aber aud)
bie gnbuftrieftäbte, mad)t bie 23erföt)nungsarbeit
fd)mer.

Dafe bie nationalfogialiftifdfe ißropaganba

nod) lange nid)t am ©nbe ihrer ©rfolge ftel)t,
aud) in Ofterreich nicht, bas liefe fid) im grül)ial)i
1935 am 93eifpiel ber Ifd)ed)oflotoaïei lernen;
hier rieb in ben Rarlamentsmahlen bie tnl'er=
gefd)morne „fubetenbeutfche" fSartei unter gülp
rung bes §errn $enlein bie übrigen beutfd)en
Parteien, aud) bie fogialiftifctje, faft oöllig auf.
ga, fie überholte an 3a£)I fogar bie ftärtfte
tfd)ed)ifd)e Regierungspartei, gm übrigen gab

§enlein eine ßopalitätsertlärung gegenüber bem

Staat ab unb oerfprad) ber Regierung Rtalppetr
eine anftänbige Oppofition. Oer Staat, ber ben

80. ©eburtstag feines 23egrünbers 9Ra=

farpt feierte, gebeiht im übrigen unter feiner
oernünftigen 3Birtfd)aftspolitit, l)ält am Sünbnis
mit grarttreid) feftunb hat einen befonbern Sid)er=
heitspatt mit Rufelanb abgefd)loffen. Ruch feine
Kommuniften roerben nun Rationalsten ÎBie

fonberbar
qSoten hat feinen Segrünber, ben Rtarfd)all

ipilfubfïi, gu ©rabe getragen. Rn feiner 23al)re

fogufagen marben bie beiben Parteien, bie fid)

um bie greunbfd)aft Rolens bemühen, grant»
reid) unb Deutfd)Ianb, um bie Spmpatt)ien feiner
Rad)folger. gür grantreid) fchetnt fiolen oer»

loren, oor allem, feit Rufelanb in ben 23ôlïer-
bunb eingetreten unb militärischer Rlliierter
ber grangofen gemorben. Ob es aber bamit
eigentlid) Deutfd)Ianbs Rerbiinbeter mcrben

müffe, fteht nicht feft. ©s meigert fid), einen

Oftpatt gu untergebnen, roeldjer entmeber

Rufelanb ober aber Deutfdflanb ben Durdfmarfd)
erlauben mürbe, um einen „Rngreifer" gu be-

triegen. Die polnifcEje Sorge oerftel)t jeber, ber

roeife, bafe fein ©ebiet gmifd)en 14 unb 18 einen

ber furd)tbarften Kriegsfchaupläfee bilbete. ©s

möchte meber ben einen nod) ben anbern Rachbar
je roieber an ber 2Beid)feI gufe faffen laffen.

Dagegen fd)idt ftd) ßitauett gu einem „Sicher-
heitspatt" mit ben Ruffen an. ©s hat im oer»

gangenen gal)r ben nationa!fogialiftifd)en Ror»

ftofe im Riemellanb mit Rerl)aftungen unb einem

triegsgerid)tlid)en Rrogefe beantroortet. Riet
Dobesurteile, gegen bie in Deutfd)lanb riefiger
Rroteft losging, mürben nicht ausgeführt.

ßettlanb unb ©ftlanb gittern baoor, bafe

©nglatrb ben ©runbfafe bes „ungeteilten
griebens" aufgeben, föitler alfo freie $anb

schemlich bald einmal eine große Neichsanleihe
gezeichnet werden, um die kurzfristigen Wechsel-
schulden in eine feste Eesamtschuld umzuwandeln,
so daß auch diese Gefahr gebannt wäre.

Innenpolitisch kämpft die „Gestapo" (die
„Geheime Staatspolizei) immer noch mit der
illegalen kommunistischen Bewegung, ebenso
mit der „nationalbolschewistischen schwarzen
Front" Otto Straßers, der in Prag lebt. Von
anderer Art ist die kirchlich-protestantische Gegner-
schaft, welche sich nicht gegen den Staat, sondern
vor allem gegen das sogenannte „Neuheidentum"
richtet, dem die nationalsozialistischen Führer mehr
oder weniger nahestehen. Eine Zeitlang schien

es, als ob die „Bekenntniskirche" regelrecht als
Opposition gekennzeichnet und verfolgt werden
solle; verschiedene Geistliche wurden in Konzen-
trationslager gesteckt. Auch die katholische Kirche
steht auf gespanntem Fuß mit verschiedenen
politischen Instanzen.

Völlig einig mit der Regierung und in un-
versöhnlichem Gegensatz zum Nationalsozialis-
mus jedoch steht der Katholizismus in Österreich,
namentlich seit dem schon erwähnten Putsch vom
26. Juli 1934. An diesem Tage wurde der
Bundeskanzler Engelbert Dollfuß er-
mordet und ein Bürgerkrieg eingeleitet, der
unter blutigen Opfern durch die gefechtsbereiten
Negierungstruppen beendet wurde. Für den Fall
eines Sieges der Putschisten standen an der Süd-
grenze mehrere italienische Armeekorps marsch-
bereit. Die Kriegsgefahr, der Zusammenstoß
zwischen Reichstruppen und Italienern auf
österreichischem Boden, schien sehr nahe. Nach
der Niederlage der Rebellen verurteilten die
Kriegsgerichte eine nicht geringe Zahl von Auf-
ständischen zum Tode; die Galgen erschreckten
das Land mehr noch als im Februar vorher.
Seither amtet die Regierung Schuschnigg-
Starhemberg über ein Land, in welchem viel
untergründiger Haß auf Rache wartet, während
die „Vaterländische Front" die Staatstreuen
sammelt und, soweit es geht, beiden Unterlegenen
neuen Anhang wirbt. Die wirtschaftliche Lage,
unter der vor allem die Bauern leiden, aber auch
die Industriestädte, macht die Versöhnungsarbeit
schwer.

Daß die nationalsozialistische Propaganda

noch lange nicht am Ende ihrer Erfolge steht,

auch in Osterreich nicht, das ließ sich im Frühjahr
193S am Beispiel der Tschechoslowakei lernen;
hier rieb in den Parlamentswahlen die Hitler-
geschworne „sudetendeutsche" Partei unter Füh-

rung des Herrn Henlein die übrigen deutschen

Parteien, auch die sozialistische, fast völlig auf.
Ja, sie überholte an Zahl sogar die stärkste

tschechische Regierungspartei. Im übrigen gab

Henlein eine Loyalitätserklärung gegenüber dem

Staat ab und versprach der Regierung Malypetr
eine anständige Opposition. Der Staat, der den

8V. Geburtstag seines Begründers Ma-
saryk feierte, gedeiht im übrigen unter seiner

vernünftigen Wirtschaftspolitik, hält am Bündnis
mit Frankreich fest und hat einen besondern Sicher-
heitspakt mit Nußland abgeschlossen. Auch seine
Kommunisten werden nun Nationalisten! Wie

sonderbar!
Polen hat seinen Begründer, den Mar schall

Pilsudski, zu Grabe getragen. An seiner Bahre
sozusagen warben die beiden Parteien, die sich

um die Freundschaft Polens bemühen, Frank-
reich und Deutschland, um die Sympathien seiner

Nachfolger. Für Frankreich scheint Polen ver-

loren, vor allem, seit Rußland in den Völker-
bund eingetreten und militärischer Alliierter
der Franzosen geworden. Ob es aber damit
eigentlich Deutschlands Verbündeter werden
müsse, steht nicht fest. Es weigert sich, einen

Ostpakt zu unterzeichnen, welcher entweder

Rußland oder aber Deutschland den Durchmarsch
erlauben würde, um einen „Angreifer" zu be-

kriegen. Die polnische Sorge versteht jeder, der

weiß, daß sein Gebiet zwischen 14 und 18 einen

der furchtbarsten Kriegsschauplätze bildete. Es

möchte weder den einen noch den andern Nachbar
je wieder an der Weichsel Fuß fassen lassen.

Dagegen schickt sich Litauen zu einem „Sicher-
heitspakt" mit den Russen an. Es hat im ver-

gangenen Jahr den nationalsozialistischen Vor-
stoß im Meinelland mit Verhaftungen und einem

kriegsgerichtlichen Prozeß beantwortet. Vier
Todesurteile, gegen die in Deutschland riesiger

Protest losging, wurden nicht ausgeführt.
Lettland und Estland zittern davor, daß

England den Grundsatz des „ungeteilten
Friedens" aufgeben, Hitler also freie Hand



gegen Often getöähren tonnte, unb beibe Staaten
finb beute oie l bereiter als früher, mit ben Goto jets
in ein gleiches SBünbnis toie grantreid), bie
Sfdfedjen unb £itauer eingutreten.

3n IRußlanö roirb bie Sed)nifierung roeiter»
i)in mit größter 3ntenfität betrieben, unb bie
gurd)t oor 3apan unb Deutfdjlartb bebeutet,
bafg bie Sedfnit cor allem in ben Dienft ber 9Xrmee

geftellt roirb. Htm fogenannten „fogialiftifdfen
erften 9Rai" bemonftrierten oor aliem bie paraben
ber SRoten SIrmee, unb einige taufenb 3'Iuggeuge
oerfidjerten bie IRuffen, baß bas grofge 23aterlanb
oerteibigt fei. 33on ben fiuftmanöoern unb bem
in IRußlanb fo beliebten Piaffenabfprung ber
<fallfd)itmträger haben fid) aud) bie frangöftfdfen
unb englifdjen ÏRinifter imponieren Iaffen. Daß
SDtostau fid) ingmifdEjett 3U einer birelt ameri»
tanifd) anmutenben Stabt entroidelt, freilich
mit einer frifcljern 93eoöIterurtg, begeugen 3al)l=
reiche tReifenbe. ©s betommt eine Untergrunb»
bahn oon überrafd)enber ©roßartigleit; ber erfte
Seil ift fdjon beenbet. Die 23eoöIferung fdjeint
in einen roirtfdjafttidjen ©nthufiasmus 3U ge=
raten unb alles optimiftifd) gu fehen unb gu be»
treiben. tRur eins roirb oermieben: politit.
Die tommuniftifche Oppofition, bie in Petersburg
eine 93erfd)toörung betrieb unb ben Hontmiffär
ftiroto ermorbete, erfuhr, roie brutal bie rafd)
toieber eirtgefeßte „Sfd)eta" hauble: tnall auf
Sali rourben bie Sdptlbigen erfdhoffen. SJtan

toeiß nid)t, ob bie erften 66 auch alle Opfer
roaren. Daneben rourbe mit ben oerfd)iebenen
alten 23olfd)eroiti aufgeräumt unb jüngft aud)
ihr Hlub oerboten. ©ine Ulngahl frühfter ©enoffen
fienins fißen in ber Sßerbannung. Stalin macht
bie tommuniftifche Partei immer bebeutungs»
lofer, roährenb ber „Staatstern" in bie îlrmee
oerlegt roirb, ber all bie inbuftriellen unb lanb»
toirtfd)aftlid)en „Stoßbrigaben" fd)ließltd) bienen.
Der ©efamteinbrud lautet: tRußlanb tonfolibiert
fid); bie Jieoolution ift oöllig beenbet; bie tont»
muniftifdfe 3nternationale bient nur noch bagu,
mißliebigen auslänbifchen Staaten Schmierig»
leiten gu bereiten; ihr 3ufammeul)ang mit 5Ruß-
lanb fd)roinbet; ihrem ©haraïter nad) paßt fie
iid)t mel)r in einen Staat hinein» ber nur nod)
ans SBirtfcßaften unb an bie 93erteibigung ber
SBirtfdfaft bentt. Die Spötter fagen: „IRußlanb

oerbürgerlicht." 2ßeld)e SSeränberung in turger
3eit: 1917—1935!

Der europäifdje Dtorben bilbet nach roie oor
eine Oafe ber tRuße. ffiingig fyinnlaitb geigt oon
3eit gu 3eit ein 3luffladern feiner „£appo"»
Setoegung. Sd)ioeben befißt eine tmnbert»
progentig befdjäftigte 3"buftrie — barunter freilich
aud) IRüftungsinbuftrie — unb eine 23auern=
fd)aft, bie bei feften Preifen gebeiht. Das 33er=

trauen bes £anbes gur fogialiftifd)»bäuerlid)en
^Regierung ergab fid) bei ben leßten ÏBahlen, bie
ben beiben Parteien ftarten 3umad)s brad)ten.
Das fchroebifdfe 23eifpiel toirtte fid) in 9lortoegen
aus, bas heute aud) unter einer fogenannten
„roten" ^Regierung üh)gaarbsoolb mit gang
ähnlichem Programm roie Sdjtoeben fegelt.
Die ^Regierung Dänemarls hat es am fcßtoerften
unb greift gum 23au eines Utorb»Oftfee»Kanals,
um bie Strbeitslofigteit nicb)t einreißen 3U laffen;
besgleicßen roollen bie bortigen regierenben So»
3ialiften unb tRabitalen toieber Hriegsfd)iffe bauen,
©elgien betreibt feit bem Sturg ber Selga
eine ber fd)roebifd)en nahe oerroanbte Politit.

Unruhiger ift ber europäifdje Süben.
©riedjenlanb oergeidjnet ben Uiufftanb ber Partei
33enigeIos', ber einige Sage Hreta beherrfdhte
unb in Sßragien gmß gefaßt hutte. IRad) bem
3ufammenbrud) bes Utbenteuers, für bas einige
Unterführer mit bem Sobe büßten, roährenb ber
alte Ureter nach granfreid) entroid), roanbelt
bas £anb toieber ber 9Ronard)ie entgegen.
3ugoflaioien baut feine Dittatur ab. Die troa»
üfd)e Oppofition DJlatfdjels hat bie 23efürroorter
bes bisherigen Hurfes an bie ÎBanb gebrängt.
Das Habinett Gtopabinotoitfd) bereitet bie
ÏBanblung oor. Der Sob bes Honigs Slleranber
3eigte, baß nur ein gang geringer Seil ber Hroateu
mit ben äRörbern einig fei. Das mad)te bie

Selgraber Hreife unter bem Pringregenten Paul
geneigt, einen Ausgleich 3U fud)en. Ulußen»

politifd) folgt bas £anb naturgemäß ben 2Begen
3rranlreid)s, ergriff aber beim Attentat oon
Ptarfeille felbft bie 3uitiatioe, um ben Serro»
riftenfiß in Ungarn ausguräudjern. Der 33öl!er=

bunb mußte gtoifchen ben beiben Staaten oer»

mittetn, unb 3ugofIatoien nahm bie in ber erften
©mpörung ausgeroiefenen unfd)ulbigen Ungarn
toieber bei fid) auf.

gegen Osten gewähren könnte, und beide Staaten
sind heute viel bereiter als früher, mit den Sowjets
in ein gleiches Bündnis wie Frankreich, die
Tschechen und Litauer einzutreten.

In Nußland wird die Technisierung weiter-
hin mit größter Intensität betrieben, und die
Furcht vor Japan und Deutschland bedeutet,
daß die Technik vor allem in den Dienst der Armee
gestellt wird. Am sogenannten „sozialistischen
ersten Mai" demonstrierten vor allem die Paraden
der Noten Armee, und einige tausend Flugzeuge
versicherten die Russen, daß das große Vaterland
verteidigt sei. Von den Luftmanövern und dem
in Rußland so beliebten Massenabsprung der
Fallschirmträger haben sich auch die französischen
und englischen Minister imponieren lassen. Daß
Moskau sich inzwischen zu einer direkt ameri-
kanisch anmutenden Stadt entwickelt, freilich
mit einer frischern Bevölkerung, bezeugen zahl-
reiche Reisende. Es bekommt eine Untergrund-
bahn von überraschender Großartigkeit; der erste
Teil ist schon beendet. Die Bevölkerung scheint
in einen wirtschaftlichen Enthusiasmus zu ge-
raten und alles optimistisch zu sehen und zu be-
treiben. Nur eins wird vermieden: Politik.
Die kommunistische Opposition, die in Petersburg
eine Verschwörung betrieb und den Kommissär
Lirow ermordete, erfuhr, wie brutal die rasch
wieder eingesetzte „Tscheka" handle: knall auf
Fall wurden die Schuldigen erschossen. Man
weiß nicht, ob die ersten 66 auch alle Opfer
waren. Daneben wurde mit den verschiedenen
alten Bolscheroiki aufgeräumt und jüngst auch
ihr Klub verboten. Eine Anzahl frühster Genossen
Lenins sitzen in der Verbannung. Stalin macht
die kommunistische Partei immer bedeutungs-
loser, während der „Staatskern" in die Armee
verlegt wird, der all die industriellen und land-
wirtschaftlichen „Stoßbrigaden" schließlich dienen.
Der Gesamteindruck lautet: Rußland konsolidiert
sich; die Revolution ist völlig beendet; die kom-
Munistische Internationale dient nur noch dazu,
mißliebigen ausländischen Staaten Schwierig-
leiten zu bereiten; ihr Zusammenhang mit Ruß-
land schwindet; ihrem Charakter nach paßt sie

nicht mehr in einen Staat hinein, der nur noch
ans Wirtschaften und an die Verteidigung der
Wirtschaft denkt. Die Spötter sagen: „Rußland

verbürgerlicht." Welche Veränderung in kurzer
Zeit: 1917—1935!

Der europäische Norden bildet nach wie vor
eine Oase der Ruhe. Einzig Finnland zeigt von
Zeit zu Zeit ein Aufflackern seiner „Lappo"-
Bewegung. Schweden besitzt eine hundert-
prozentig beschäftigte Industrie — darunter freilich
auch Rüstungsindustrie — und eine Bauern-
schaft, die bei festen Preisen gedeiht. Das Ver-
trauen des Landes zur sozialistisch-bäuerlichen
Regierung ergab sich bei den letzten Wahlen, die
den beiden Parteien starken Zuwachs brachten.
Das schwedische Beispiel wirkte sich in Norwegen
aus, das heute auch unter einer sogenannten
„roten" Regierung Nygaardsvold mit ganz
ähnlichem Programm wie Schweden segelt.
Die Regierung Dänemarks hat es am schwersten
und greift zum Bau eines Nord-Ostsee-Kanals,
um die Arbeitslosigkeit nicht einreihen zu lassen;
desgleichen wollen die dortigen regierenden So-
zialisten und Radikalen wieder Kriegsschiffe bauen.
Belgien betreibt seit dem Sturz der Belga
eine der schwedischen nahe verwandte Politik.

Unruhiger ist der europäische Süden.
Griechenland verzeichnet den Aufstand der Partei
Venizelos', der einige Tage Kreta beherrschte
und in Thrazien Fuß gefaßt hatte. Nach dem
Zusammenbruch des Abenteuers, für das einige
Unterführer mit dem Tode büßten, während der
alte Kreter nach Frankreich entwich, wandelt
das Land wieder der Monarchie entgegen.
Jugoslawien baut seine Diktatur ab. Die kroa-
tische Opposition Matscheks hat die Befürworter
des bisherigen Kurses an die Wand gedrängt.
Das Kabinett Stoyadinowitsch bereitet die
Wandlung vor. Der Tod des Königs Alexander
zeigte, daß nur ein ganz geringer Teil der Kroaten
mit den Mördern einig sei. Das machte die

Belgrader Kreise unter dem Prinzregenten Paul
geneigt, einen Ausgleich zu suchen. Außen-
politisch folgt das Land naturgemäß den Wegen
Frankreichs, ergriff aber beim Attentat von
Marseille selbst die Initiative, um den Terro-
ristensitz in Ungarn auszuräuchern. Der Völker-
bund mußte zwischen den beiden Staaten ver-
Mitteln, und Jugoslawien nahm die in der ersten

Empörung ausgewiesenen unschuldigen Ungarn
wieder bei sich aut.



SBenrmftungen bes Unwetters in ÎIrtt) am See.
$I)oto SBlau, S. 3!iebecten, SBeflgis.

Sulgarien lie6 bie flüchtigen gried)ifd)en
Sebellen bei fid) ein unb machte Aliéné, fid) eines
Stüdes berüüfte 31t bemächtigen, mürbe aber burd)
bie türtifdjen Seroegungen an jeöer Unoorfid)tig=
feit oerijinbert. 3nt übrigen tontingentieren bie
Sulgaren ihre berühmten Sofen3ud)ten, bamit
nicht bie Sauern am Aofenüberfluß jugrunbe
gehen. Überall basfelbe. Die Sulgaren haben
3uuiel Aofen, bie Schmeißet guoiel Alild) unb 311=

uiel Sctjroeine — unb bod) gibt es noch -ßeute,
bie Sofeitöl ober aud) nur Alild) ober Sped
braud)en tonnten.

Sumänien hat ein ruhiges 3ahr hinter fid)
unb ftrebt oor allem nach Serbefferung feiner
§anbelspofition, roünfd)t im übrigen nur, baff
ber allgemeine Oftpatt leime. Albanien mies
eine tur3bauernbe Seoolte gegen ben Sönig
3ogu auf. Die Diirtei mill bie Darbanellen mieber
befeftigen.

Spanien erlebte am 6. Ottober ben Ausbrud)
ber 9leoolution; es rourbe bie tatalonifdje Aepu=
blit ausgerufen unb innert 11 Stunben mieber
erlebigt. 3aeinem erbitterten üriege jebod) führte
bie Semegung in Afturien, too fid) bie Arbeiter

ber Sergmerte reget
recht bemaffnet hatten
unb roocEjenlang ihre
„fo3ialiftifd)e Sepublit"
gegen Artillerie, ging«
3euge unb 5triegsfd)iffe
mit allen Alitteln oer«

teibigten. Sod) in ber

©egenmart amtet in
Ooiebo einmilitärifdjer
©ouoerneur, unb in
ben Orten ber Ottober«
tämpfe, Stieres, Ooie«
bo, ©ijon ufm., herrfdjt
ber im übrigen Spanien
aufgehobene Selage«
tungsßuftanb fort. Die
Serl)inberung ber

Agrarreform burd) bie

gemäßigten Sürgerli«
d)en unb ber Serrat ber

Sepublit an ihre grirm
migften ©egner hatte
fid) rädjen miiffen. Die

Urteile ber 5triegsgerid)te, bie einige Dutjenb^in«
rid)tungen oerfügten, aber nicht alle orthogen, oer»

beffernbie £agenid)t. Die Segierung £err ourhat
einen fd)meren Staub 3roifdjen ber Aechten bes

©il Aobles, für roeldjen fie bie Äaftanien aus
bem geuer holte unb ber auch bie Dobesurteile mit
©eroalt haben roollte, unb ber eigenen Partei, bie

3ur Alilbe rät, bamit nicht bie rote SSelle meiter
roachfe unb Spanien am ©übe nur noch bie 2Bat)l

3roifchen Somjets ober ituttenherrfdjaft bleibe.

Außerhalb ©uropas feffelt am meiften Oft«

aften. Die Auflöfung bes ©hiaefifd)en Seidjes
fd)reitet rafd) meiter. Der eigentlichen Segierung
in Aangting ift menig mehr übrig geblieben als

bas Dal bes î)ang=Dfe=Uiang, unb aud) biefer
Deil nur in ben meernähern ©egenben. itanton
gebärbet fief) oöllig unabhängig. 3" ben ©ebirgs»
prooin3en unb auf roeiten Steeden 3roifcheu

Aanting unb Santon herrfd)en teils räuberifdfe
©eneräle ohne Partei, teils bie chinefifdjeu
Somjets, bie aber menig 3afammenhang unter
fich haben, menn fie fid) auch oon 3eit 3U 3^
bemertbar mad)en unb mit roedjfelnbem ©liid
ben Sangtinger Druppen ©efechte liefern.

Verwüstungen des Unwetters in Arth am See,
Photo Blau, H, Niedecken, Wcggis,

Bulgarien ließ die flüchtigen griechischen
Rebellen bei sich ein und machte Miene, sich eines
Stückes der Küste zu bemächtigen, wurde aber durch
die türkischen Bewegungen an jeder Unvorsichtig-
keit verhindert. Im übrigen kontingentieren die
Bulgaren ihre berühmten Rosenzuchten, damit
nicht die Bailern am Rose aüberfluß zugrunde
gehen. Überall dasselbe. Die Bulgaren haben
zuviel Rosen, die Schweizer zuviel Milch und zu-
viel Schweine — und doch gibt es noch Leute,
die Rosenöl oder auch nur Milch oder Speck
brauchen könnten.

Rumänien hat ein ruhiges Jahr hinter sich

und strebt vor allem nach Verbesserung seiner
Haudelsposition, wünscht im übrigen nur, daß
der allgemeine Ostpakt käme. Albanien wies
eine kurzdauernde Revolte gegen den König
Zogu auf. Die Türkei will die Dardanellen wieder
befestigen.

Spanien erlebte am 6. Oktober den Ausbruch
der Revolution; es wurde die katalanische Repu-
blik ausgerufen und innert 11 Stunden wieder
erledigt. Zu einen: erbitterten Kriege jedoch führte
die Bewegung in Asturien, wo sich die Arbeiter

der Bergwerke regel-
recht bewaffnet hatten
und wochenlang ihre
„sozialistische Republik"
gegen Artillerie, Flug-
zeuge und Kriegsschiffe
mit allen Mitteln ver-
teidigten. Noch in der

Gegenwart amtet in
Oviedo ein militärischer
Gouverneur, und in
den Orten der Oktober-
kämpfe, Mieres, Ovie-
do, Gijon usw., herrscht
der im übrigen Spanien
aufgehobene Belage-
rungszustand fort. Die
Verhinderung der

Agrarreform durch die

gemäßigten Bürgerli-
chen und der Verrat der

Republik an ihre grim-
migsten Gegner hatte
sich rächen müssen. Die

Urteile der Kriegsgerichte, die einige Dutzend Hin-
richtungen verfügten, aber nicht alle vollzogen, ver-
bessern die Lage nicht. Die Regierung Lerrourhat
einen schweren Stand zwischen der Rechten des

Gil Nobles, für welchen sie die Kastanien aus
dem Feuer holte und der auch die Todesurteile mit
Gewalt haben wollte, und der eigenen Partei, die

zur Milde rät, damit nicht die rote Welle weiter
wachse und Spanien am Ende nur noch die Wahl
zwischen Sowjets oder Kuttenherrschaft bleibe.

Außerhalb Europas fesselt am meisten Ost-

asien. Die Auflösung des Chinesischen Reiches
schreitet rasch weiter. Der eigentlichen Regierung
in Nangking ist wenig mehr übrig geblieben als

das Tal des Pang-Tse-Kiang, und auch dieser

Teil nur in den meernähern Gegenden. Kanton
gebärdet sich völlig unabhängig. In den Gebirgs-
Provinzen und auf weiten Strecken zwischen

Nanking und Kanton herrschen teils räuberische
Generäle ohne Partei, teils die chinesischen

Sowjets, die aber wenig Zusammenhang unter
sich haben, wenn sie sich auch von Zeit zu Zeit
bemerkbar machen und mit wechselndem Glück

den Nangkinger Truppen Gefechte liefern.



Den Horben bes
ßanbes abet nehmen
bie Japaner in Sefi^.
Das Sftpomfdje 5Ketdj
ï»at fid) über3eugt, bafj
bie europäifdfen SSJläcf)=

te, beÇ»errfcE)t non îlngft,
jeber gelähmt burd)
ben anbern, nichts tun
werben, tint fid) bet
Eroberung Spinas 3U

roiberfetjen. Darum fjat
3apan ben 2BafI)ing=
toner glottenuertrag
getünbigt unb ein neues
Sauprogramm in 3In=

griff genommen. 3n=
3toifd)en oernimmt
man, baft toieber ein
Stüd bes „fyimmlifdjen
Steides", bie 40=9J2il=

Iionenprooin3 irjopei
mit Dientfin unb ber
alten §auptftabt $e
ting, non SCRilitärs bes Slttabo befeftt unb ber
Kontrolle Sangtings ent3ogen rourbe. 3apa
mad)t es fid) feftr einfadf. Es unterl)anbelt gar
nid)t erft mit ber „3entralregierung". Es fd)idt
aud) nidft Segierungsleute, fonbern läfet bie
SDlüitäts madfen. Ein ©eneral fcf)idt ein lllti<
matum. Sis bann unb bann ift bie dpnefifdfe
Stationalpartei „ituomingtang" in $opei, finb
aile japanfeinblidjen Sereine auf3iilöfen, unb
fjaben bie djinefifclfen Struppen ab3U3iel)en.
Unb bie d)ine[ifd)en £otaIbei)örben geben nad),
bemiffionieren, tnerben non 3apanfreunben et=
feftt. S3ie §opei, rourbe aud) bie mongolifdfe
^ronin3 îfdjaïfar genommen unb ben Eljtnefen
bie weitere Sefieblung bes ©ebietes unterfagt.

Es roar ein weltgefd)id)tlid)es Signal,
aïs 3ûpan ertlärte, es toerbe bie italie
nifdfe Sefeftung Sbeffiniens nidft P)in

nehmen. Das feemädjtige Englanb fdjeint 3U

begreifen, bafe man ben Japanern nicift in ben
Sinn fallen biirfe. Sud)t bod) bie japanifd)e
Offaierstafte, burdf unb burd) fafd)iftifd), bem
eigenen übernölterten fianbe einen Siartt, unb
ber eigenen 3ugenb Soften, wo fie als Herren

Cm 3ug entgleift infolge bes Unwetters bei Ülrtl) am See.
?ßt)oto SBIau, STtiebecten, ÜBeggis.

bie Dugenbeit üben tonnen, bie biefem mili=
täri[d)en itreis über alles geljen: unbeugfante
Jtonfequen3 unb Difgiplin im Dienfte bes Sîitabo,
ber 3um „ifjerrn Sfiens" tocrben foil, .könnten
bie i)errfc^enben britifd)en Greife bie Opfer auf=
bringen, bie ein Eingriff auf 3apan erforbern
toürbe? Opfer, bie ben japanifdfen Dffi3ieren
felbftoerftänblid) erfdfeinen! Ein £anb, bas jebes
3al)r einige Erbbeben erlebt, 3eitigt feltfame
9Jienfd)en. Sie erfdjreden nid)t, menn roieber
eine Snfel, roie Ijeuer <5ormofa, uerroüftet
roirb. Sie ftreben nur oorroärts...

fragen roir, ob benn bie Sereinigtcn Staaten
Hlorbamertïas bie Japaner 311 bremfen gebenten?
Die gewaltigen Qtottenriiftungen unb bie riefigen
SRanöoer 3roifd)en §amaii, ben Sieuten
unb ben Sliblanbsinfeln fd)einen bie Sor=
bereitung für einen Eingriff 311t See 311 fein.
Snberfeits aber bereiten bie U. S. 91. bie lln
abljängigertläruug ber ^Philippinen cor,
bie 3ugegebenermaften Ieid)t eine Sente 3apans
mürben, falls bie 9lmeritaner ab3ögen. 2Bas foil
man glauben? Sapan ift ber 9lnfid)t, 9tmerita,
bas einen „fo3ialen iturs" eingefd)Iagen I)abe,
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Den Norden des
Landes aber nehmen
die Japaner in Besitz.
Das Japanische Reich
hat sich überzeugt, daß
die europäischen Mäch-
te, beherrscht von Angst,
jeder gelähmt durch
den andern, nichts tun
werden, um sich der
Eroberung Chinas zu
widersetzen. Darum hat
Japan den Washing-
toner Flottenvertrag
gekündigt und ein neues
Bauprogramm in An-
griff genommen. In-
zwischen vernimmt
man, daß wieder ein
Stück des „himmlischen
Reiches", die 4V-Mil-
lionenprovinz Hopei
mit Tientsin und der
alten Hauptstadt Pe-
king, von Militärs des Mikado besetzt und der
Kontrolle Nangkings entzogen wurde. Japan
macht es sich sehr einfach. Es unterhandelt gar
nicht erst mit der „Zentralregierung". Es schickt

auch nicht Regierungsleute, sondern läßt die
Militärs machen. Ein General schickt ein Ulti-
matum. Bis dann und dann ist die chinesische

Nationalpartei „Kuomingtang" in Hopei, sind
alle japanfeindlichen Vereine aufzulösen, und
haben die chinesischen Truppen abzuziehen.
Und die chinesischen Lokalbehörden geben nach,
demissionieren, werden von Japanfreunden er-
setzt. Wie Hopei, wurde auch die mongolische
Provinz Tschahar genommen und den Chinesen
die weitere Besiedlung des Gebietes untersagt.

Es war ein weltgeschichtliches Signal,
als Japan erklärte, es werde die italie-
Nische Besetzung Abessiniens nicht hin-
nehmen. Das seemächtige England scheint zu
begreifen, daß man den Japanern nicht in den
Arm fallen dürfe. Sucht doch die japanische
Offizierskaste, durch und durch faschistisch, dem
eigenen übervölkerten Lande einen Markt, und
der eigenen Jugend Posten, wo sie als Herren

Ein Zug entgleist infolge des Unwetters bei Arth am See.
Photo Blau, H, Ntedecken, Wcggis,

die Tugenden üben können, die diesem mili-
tärischen Kreis über alles gehen: unbeugsame
Konsequenz und Disziplin im Dienste des Mikado,
der zum „Herrn Asiens" werden soll. Könnten
die herrschenden britischen Kreise die Opfer auf-
bringen, die ein Angriff auf Japan erfordern
würde? Opfer, die den japanischen Offizieren
selbstverständlich erscheinen! Ein Land, das jedes
Jahr einige Erdbeben erlebt, zeitigt seltsame
Menschen. Sie erschrecken nicht, wenn wieder
eine Insel, wie Heuer Formosa, verwüstet
wird. Sie streben nur vorwärts...

Fragen wir, ob denn die Vereinigten Staaten
Nordamerikas die Japaner zu bremsen gedenken?
Die gewaltigen Flottenrüstungen und die riesigen
Manöver zwischen Hawaii, den Aleuten
und den Midlandsinseln scheinen die Vor-
bereitung für einen Angriff zur See zu sein.
Anderseits aber bereiten die U.S.A. die Un-
abhängigerklärnng der Philippinen vor,
die zugegebenermaßen leicht eine Beute Japans
würden, falls die Amerikaner abzögen. Was soll
man glauben? Japan ist der Ansicht, Amerika,
das einen „sozialen Kurs" eingeschlagen habe,
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fei fdjtoad). (Êirt^tger ernftfjafter ©egner îirnnte
mit ber 3^it ©ufelanb roerben, unb mit ©ufelanb
ïônnte man fid) über bie „ïeihmg îlfiens" unter»
halten. $aben bie 3<jpcmet mit itjrer ©infd)äfeung
©méritas redjt?

©mérita t)at jebenfalls orbentlid) mit feinen
roirtfd)aftlidjen Problemen 3U fd)affen. ©in aberfter
©erid)tsentfd)eib ertlärte in biefcm g-rüi)Iing bie
„91©©" aïs oerfaffungsroibrig ; ber gange fturs
©oofeoelts tourbe bamit getroffen. Sofort
tauchten aud) Streitörot)ungen non feiten ge=
œaltiger îtrbeitermaffen auf. 3" ber ©erlegent)eit
befc£)Ioffen bie ©oltsoertreter, bie ©runbfäfee
ber 9t5R© follten prooiforifd) ein 3at)r œeiter
gelten, bis man einen oerfaffungsmäfeigen 2Beg
gefunben f)abe, um ber ÏBirtfdjaft „Dif3iplin"
beibringen. ©uf bie bofierte inflation tjat
©oofeoelt oer3id)tet. Dafür arbeitet man an
umfaffeuben So3iaIoerfid)erungen. Stan 3œeifelt
eben baran, ob man bie 10—12 Stillionen 2lrbeits=
lofer jemals roieber coli befdfäftigen tönne, tjat
aber eingefefjen, bafe man gatt3 gut „einen achten
©aft am Difd) I)aben tann, roenn fid) fdfon fieben
fatt effen". So beuten betanntlid) aud) bie ©ng»
länber.

3m übrigen ©mérita intereffiert nur, baff
enblid) 3roifd)eit ©araguag unb ©olioien
^rieben gefd)loffen tourbe. ©ad) mafelofen
Opfern unb Dränen, an roel^en nur bie ©iiftungs»
inbuftrie oerbiente: betrachtete fie bod) ben
©ampfplafe im ©ran ©i)aco ais eine ©rt „£abora»
torium". Unter ben fübameritanifd)en Staaten
3eigt ©vgentinien roieber bie beutlid)ften 3eid)en
neuer 2Birtfd)aftsbIüte : antoad)fenbes Spar»
tapital, erhöhte Steuererträge, fid)ern Staats»
trebit, gelungene Staatsanleihen.

©om Sötterbunb, ber biefen itrieg nid)t oer»
l)inberte unb aud) 3talien nid)t oon feinem Sor»
haben abbringen tann, mag man fctjon taum mehr
fprechen. Stan I)at il)m leine Autorität mit auf
feinen 2ßeg gegeben, unb tleine Staaten appel»
lieren umfonft an ihn, roenn ©efaljr über fie
tommt. Das toiffen aud) roir in unferer

©ibgenoffeitfdjaft, unb barunt hat fid) im
oergangenen 3al)ie eine roefentIid)e ÎBaublung
gerabe int £>inblid auf bie 3rage unferer 2Bel)r»
bereitfchaft ge3eigt. Die ©eroertfd)aften be=

jähen fie nun unbebingt, bie Sosialbemotratie
I)at aud) faft gan3 gefd)roentt. 3t« oergangenen
gebruar rourbe bie eibgenöffifche Vorlage
über bie ©erlängerung ber ©etruten»
f ct)ulen angenommen. $ier hatten bie So3ialifien
teilroeife ihr 2Bel)rbetenntnis roiberrufen. Sie
roollen es überhaupt an geroiffe g-ragen tnüpfen,
rooflen ben Staat nur bann unbebingt oer»
teibigen, roenn er eine Demotratie bleibe, unb

nur, roenn biefe Demotratie einen fo3iaten £urs
beibehalte, bas helfet, roenn bas ©intommen ber
£ol)narbeitenben unb bie fo3ialen Sid)erungen
für 2lrbeitsIofe geftüfet bleiben.

©m 2.3uni rourbe über bie oon 335,000 Unter»
fchriften begleitete ,,©rbeitsbefd)affungs»
initiatioe" abgeftimmt. ©s hätte eine 23er=

faffungsänberung gefcE)affen roerbett follen, bie

nidjt mehr unb nicht roeniger als bie „©arantie
einer ausreichenben ©riften3 für jeben Siirger"
oorfal). Diefe ,,©rifteu3garantie" follte burd)
©arantie ber £öt)ne unb oolltommenen ©reis»
fchut), aber aud) burd) ftaatlidje ©rbeitsbefdfaffung
unb ©ntfchulbung ber Weinbauern erreicht
roerben. 23or allem bie ©otroenbigteit, neue
Schulben mad)en 3u müffen, fd)redte ben Sunbes»
rat ab, unb er empfahl einbringlid) bie 23er»

toerfung bes 23egehrens. 500,000 23ürger oer»

toarfen benn auch gegen 420,000 2lnnehmettbe.
g-reilid) finb gait3e oertoerfenbe Parteien für
ben ©reisfdfufe unb gegen ben £ot)nabbau, roeit

es überall bämmert, bafe unfer 3nlanbsmartt
ber roicf)tigfte unter allen Stärtten fei.

Die grage ber öffentlichen ginan3en
rourbe im legten 3afei atut, als es fid) 3eigte, bafe

©unb, itantone unb ©emeinbeit faft burd)toegs
Défaite auftoiefen, unb bafe fid) bie Sunbes»
bahnen mit jeber 2Bod)e um eine Stillton
3ranten höher oerfdjulbeten. 3n ben ad)t

Stilliarben öffentlid)er Sd)ulben tonnen, roenn
es fo roeiter geht, mit £eid)tigteit jebes 3al)i eine

fyünftelmilliarbe neuer tommen. Diefe Sachlage
betoog Sunbesr at Sd)ulthe fe, ber lange 3ah*e
reblid) bie lanbroirtfd)aftlid)en ©reife hatte ftüfeen

helfen, fich ber ©arole ber ©sportinbuftrie 3U3U»

roenben, bie nur in ber 233ieberl)erftellung ber 2lus»

fuhr bas £eil fieljt unb barum aud) einen ttid)tigen
©reisabbau oerlangt. Seine berühmte 2larauer»
©ebe aber roedte fo oiele 213iberftänbe, bafe

sei schwach. Einziger ernsthafter Gegner könnte
mit der Zeit Rußland werden, und mit Rußland
könnte man sich über die „Teilung Asiens" unter-
halten. Haben die Japaner mit ihrer Einschätzung
Amerikas recht?

Amerika hat jedenfalls ordentlich mit seinen
wirtschaftlichen Problemen zu schaffen. Ein oberster
Gerichtsentscheid erklärte in diesem Frühling die
„NNA" als verfassungswidrig; der ganze Kurs
Roosevelts wurde damit getroffen. Sofort
tauchten auch Streikdrohungen von feiten ge-
waltiger Arbeitermassen auf. In der Verlegenheit
beschlossen die Volksvertreter, die Grundsätze
der NRA sollten provisorisch ein Jahr weiter
gelten, bis man einen verfassungsmäßigen Weg
gefunden habe, um der Wirtschaft „Disziplin"
beizubringen. Auf die dosierte Inflation hat
Roosevelt verzichtet. Dafür arbeitet man an
umfassenden Sozialversicherungen. Man zweifelt
eben daran, ob man die 10—12 Millionen Arbeits-
loser jemals wieder voll beschäftigen könne, hat
aber eingesehen, daß man ganz gut „einen achten
Gast am Tisch haben kann, wenn sich schon sieben
satt essen". So denken bekanntlich auch die Eng-
länder.

Im übrigen Amerika interessiert nur, daß
endlich zwischen Paraguay und Bolivien
Frieden geschlossen wurde. Nach maßlosen
Opfern und Tränen, an welchen nur die Rüstungs-
industrie verdiente: betrachtete sie doch den
Kampfplatz im Gran Chaco als eine Art „Labora-
torium". Unter den südamerikanischen Staaten
zeigt Argentinien wieder die deutlichsten Zeichen
neuer Wirtschaftsblüte: anwachsendes Spar-
kapital, erhöhte Steuererträge, sichern Staats-
kredit, gelungene Staatsanleihen.

Vom Völkerbund, der diesen Krieg nicht ver-
hinderte und auch Italien nicht von seinem Vor-
haben abbringen kann, mag man schon kaum mehr
sprechen. Man hat ihm keine Autorität mit auf
seinen Weg gegeben, und kleine Staaten appel-
lieren umsonst an ihn, wenn Gefahr über sie

kommt. Das wissen auch wir in unserer

Eidgenossenschaft, und darum hat sich im
vergangenen Jahre eine wesentliche Wandlung
gerade im Hinblick ans die Frage unserer Wehr-
bereitschaft gezeigt. Die Gewerkschaften be-

jähen sie nun unbedingt, die Sozialdemokratie
hat auch fast ganz geschwenkt. Im vergangenen
Februar wurde die eidgenössische Vorlage
über die Verlängerung der Rekruten-
schulen angenommen. Hier hatten die Sozialisten
teilweise ihr Wehrbekenntnis widerrufen. Sie
wollen es überhaupt an gewisse Fragen knüpfen,
wollen den Staat nur dann unbedingt ver-
teidigen, wenn er eine Demokratie bleibe, und

nur, wenn diese Demokratie einen sozialen Kins
beibehalte, das heißt, wenn das Einkommen der
Lohnarbeitenden und die sozialen Sicherungen
für Arbeitslose gestützt bleiben.

Am 2. Juni winde über die von 335,000 Unter-
schriften begleitete „Arbeitsbeschaffungs-
initiative" abgestimmt. Es hätte eine Ver-
fassungsänderung geschaffen werden sollen, die
nicht mehr und nicht weniger als die „Garantie
einer ausreichenden Existenz für jeden Bürger"
vorsah. Diese „EAstenzgarantie" sollte durch
Garantie der Löhne und vollkommenen Preis-
schütz, aber auch durch staatliche Arbeitsbeschaffung
und Entschuldung der Kleinbauern erreicht
werden. Vor allem die Notwendigkeit, neue
Schulden machen zu müssen, schreckte den Bundes-
rat ab, und er empfahl eindringlich die Ver-
werfung des Begehrens. 500,000 Bürger ver-
warfen denn auch gegen 420,000 Annehmende.
Freilich sind ganze verwerfende Parteien für
den Preisschutz und gegen den Lohnabbau, weil
es überall dämmert, daß unser Jnlandsmarkt
der wichtigste unter allen Märkten sei.

Die Frage der öffentlichen Finanzen
wurde im letzten Jahr akut, als es sich zeigte, daß

Bund, Kantone und Gemeinden fast durchwegs
Defizits aufwiesen, und daß sich die Bundes-
bahnen mit jeder Woche um eine Million
Franken höher verschuldeten. Zu den acht

Milliarden öffentlicher Schulden können, wenn
es so weiter geht, mit Leichtigkeit jedes Jahr eine

Fünftelmilliarde neuer kommen. Diese Sachlage
bewog Bundesrat Schulthe ß, der lange Jahre
redlich die landwirtschaftlichen Preise hatte stützen

helfen, sich der Parole der Exportindustrie zuzu-
wenden, die nur in der Wiederherstellung der Aus-

fuhr das Heil sieht und darum auch einen tüchtigen
Preisabbau verlangt. Seine berühmte Aarauer-
Rede aber weckte so viele Widerstände, daß



er abb ant te. Die bereinigte
23unbesoerfammlung toählte
an feine Stelle §errn O b r e d) t,
bem ntan roeltmännifche SBeite
unb geraben ©baratter nadj«
rühmt, ©igenfdfaften, bie il)m
rafcE) bie Sympathien aud) in
gegnerifdjen Greifen getoonnen
haben.

3m 3"9e t>er Srtnan3=
fanierung betonen bie ©egner
bes îlbbaus immer toieber,
baff faft bie gleiche Sdfulben«
Iaft anno 1929 fef)t too 1)1 trag«
bar roar, unb 3toar, roeil ba=

mais bie SBirtfcfyaft florierte.
Sie oertoerfen barum einen
îlbbau, ber bie inlänbifd)en
Steuerquellen oerfdfüttet unb
3ubem bas ©eroid)t ber Sd)ul=
ben nod) erhöht. Die Sßege,
bie befd)ritten roerben folien,
liegen ttod) nid)t flar. Das

„ Sertehrsteilungsgefets ",
bas bie 23al)nen gegen bie
Uonturren3 ber ülutos fclmben
follte, tourbe oom 33oIïe oer«
toorfen. 2BeId)es Sd)idfal bie

3nitiatioe bes „23unbes
für 33 o lï unb $eimat"
3ur ©ntftaatlidjung ber
33unbesbal)nen haben toirb,
fteljt nod) aus. Dasfelbe läfjt
fid) fageu oom ^rojett ^i
Iet«Sd)rafl, bas eine fiöfung
ber S23S oon ber ©ibgenoffen«
fdt)aft, Überführung an eine
neue Organifation oorfieht unb
oon lints oor allem betämpft
toirb, toeil es bie ©ifenbalyier
ber bunbesbeamtlid)en 3tnftel=
Iungsgarantien berauben mürbe. Die (£ifen=
banner oerlangen oor allem, baff bie Obligo«
tionäre 3uerft, unb erft banad) bie fiolytempfän«
ger Opfer bringen folien.

3Ibgefet)en oon ben UI)rmacl)ern unb
Stidern gel)t es uns oerhältnismäfdg immer
noch gut unb toir toollen froh fein, baff toir lang«

Der betnnnte Ätetterberg „SreneK" im Serner Oberlaitb
ift teitoeife 3ufamntengeftür3t.

^ßljot. Sß. ©abt, SBettgcn.

fam lernen, toieoiel es auf uns felbft antommt unb
toie toir unfere ©üter, bie toir fdfaffen, im £anbe
felbft in 3trfiUotion fetjen Damit man aber
immer auch biefe eigenen ©üter auslänbifcher
Dumpingtoare oor3iehe, täte eine „oerfdjärfte
Schroei3ertood)e" not...

er abdankte. Die Vereinigte
Bundesversammlung wählte
an seine Stelle Herrn O b recht,
dem man weltmännische Weite
und geraden Charakter nach-
rühmt, Eigenschaften, die ihm
rasch die Sympathien auch in
gegnerischen Kreisen gewonnen
haben.

Im Zuge der Finanz-
sanierung betonen die Gegner
des Abbaus immer wieder,
daß fast die gleiche Schulden-
last anno 1929 sehr wohl trag-
bar war, und zwar, weil da-
mals die Wirtschaft florierte.
Sie verwerfen darum einen
Abbau, der die inländischen
Steuerquellen verschüttet und
zudem das Gewicht der Schul-
den noch erhöht. Die Wege,
die beschritten werden sollen,
liegen noch nicht klar. Das

„ Verkehrsteilungsgesetz ",
das die Bahnen gegen die
Konkurrenz der Autos schützen

sollte, wurde vom Volke ver-
worsen. Welches Schicksal die

Initiative des „Bundes
für Volk und Heimat"
zur Entstaatlichung der
Bundesbahnen haben wird,
steht noch aus. Dasselbe läßt
sich sagen vom Projekt Pi-
let-Schrafl, das eine Lösung
der SBB von der Eidgenossen-
schaft, Überführung an eine
neue Organisation vorsieht und
von links vor allem bekämpft
wird, weil es die Eisenbahner
der bundesbeamtlichen Anstel-
lungsgarantien berauben würde. Die Eisen-
bahner verlangen vor allem, daß die Obliga-
tionäre zuerst, und erst danach die Lohnempfän-
ger Opfer bringen sollen.

Abgesehen von den Uhrmachern und
Stickern geht es uns verhältnismäßig immer
noch gut, und wir wollen froh sein, daß wir lang-

Der bekannte Kletterberg „Vreneli" im Berner Oberland
ist teilweise zusammengestürzt.

Phot. W. Gabi, Wengcn.

sam lernen, wieviel es auf uns selbst ankommt und
wie wir unsere Güter, die wir schaffen, im Lande
selbst in Zirkulation setzen! Damit man aber
immer auch diese eigenen Güter ausländischer
Dumpingware vorziehe, täte eine „verschärfte
Schweizerwoche" not...
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